
4 AUS DER REGION LUNGAUER NACHRICHTEN 24. AUGUST 2023 AUS DER REGION 5

33. Kunsthandwerksmarkt Radstadt

Über 100 Kunsthandwerker sind
in Radstadt zu Gast. Ausgestellt
werden Arbeiten aus Keramik,
Textil, Holz, Papier, Schmuck
und vielemmehr in gewohnt ho-
herQualität.
Zu einem lebendigen Markttrei-
ben gehört das Straßentheater
Irrwisch, Ringelspiel für Klein &
Groß undMusik in den Straßen.
In der Ausstellung BOSNA
QUILT WERKSTATT aus Vorarl-
berg werden die von Lucia Lien-
hardt-Giesinger entworfenen
textilen Unikate von Frauen aus
Gorazde (Bosnien) nach ihren

eigenen Vorstellungen über-
näht, farbenfroh und muster-
reich.

Info: www.daszentrum.at
ANZEIGE

2. und 3. September, jeweils von 10.00 bis 18.00 Uhr

Schulweg schon jetzt üben
Lungau, Salzburg. Mit dem baldigen Ende der Schulferien rückt der
Schulbeginn für viele Kinder und Jugendliche in greifbare Nähe. Da-
mit der Schulweg für die jungen Verkehrsteilnehmer und Verkehrs-
teilnehmerinnen sicher und stressfrei verläuft, empfiehlt der ARBÖ,
bereits frühzeitig den Schulweg zu üben. Insbesondere für Schülerin-
nen und Schüler, die mit Roller, Scooter, Fahrrad und Co. zur Schule
fahren, sind bestimmte Rahmenbedingungen zu beachten.

Aufzeigen
Salzburger
Almprojekt

Im Jahr 2015 wurde in Zusam-
menarbeit zwischen dem
Land Salzburg, der Landwirt-
schaftskammer, demSalzbur-
gerMaschinenring und dem
Alm- und Bergbauernverein
das Salzburger Almweidepro-
jekt ins Leben gerufen. Auf
folgenden vier Projektalmen
fanden regelmäßig Arbeits-
kreise statt und es wurden
Weidekonzepte erstellt: Rei-
cheralm in Dienten, Bräualm
inMittersill, Weiglalm in
Krimml, Reiterochsenalm
in Ramingstein.

Verstehen
Herausforderungen
durch Klimawandel

Salzburgs Almwirtschaft ist
mit Veränderungen konfron-
tiert: früherer Vegetationsbe-
ginn (ca. drei Wochen früher);
Verlängerung der Vegetati-
onsdauer; höhere Durch-
schnittstemperatur bei aus-
reichendNiederschlag; Stei-
gerung des Biomassezuwach-
ses; stärkerer Verbuschungs-
und Verwaldungsdruck.

Verändern
„Magisches Dreieck“
der Bewirtschaftung

Der frühe Vegetationsbeginn
verlangt einen rechtzeitigen
Auftrieb der Tiere – damit
diese dem vor allem im Früh-
sommer rasch wachsenden
Aufwuchs hinterherkommen.
Aufgrund des vomKlimawan-
del verursachten erhöhten
Futterangebotes ist auf vielen
Almen eineAnpassung (Er-
höhung) der Tierzahl erfor-
derlich. Und damit Tiere die
Weidefläche gleichmäßig ab-
weiden, ist eine gelenkte
Weideführungwichtig.

Anpassung in
der Almwirtschaft

Nur eine standortangepasste Almbewirtschaftung sichert ein hohes Maß
an Biodiversität. Auch gelenkte Weideführung und rechtzeitiger Auftrieb
spielen eine Rolle. Auf der Reiterochsenalmwurde einWeidekonzept erstellt.

Lungau. „Der Alpenraum ist von
den Folgen des Klimawandels so
wie kaum eine andere Region in
Europa betroffen. In Österreich
ist die durchschnittliche Jahres-
temperatur seit Mitte des 19. Jahr-
hunderts um rund zwei Grad Cel-
sius gestiegen“, sagt Almwirt-
schaftsberaterin Petra Fürstauer-
Reiter.

Almbesitzer und -bewirtschaf-
ter Florian Maier von der Reiter-
ochsenalm in Ramingstein
meint: „Durch das Almprojekt
habe ich erkannt, dass die Rinder
gelenkt/gekoppelt werden müs-
sen, ein rechtzeitiger Auftrieb
entscheidend ist und dass ma-
schinelles Schwenden nur dann
Sinn macht, wenn danach genug
Weidedruck auf den Flächen er-
zeugt werden kann. Sonst kann
man sich diese Arbeit sparen!“

Das Beispiel der Reiterochsen-
alm zeigt sehr genau, dass bei der
Umsetzung eines guten Weide-
konzeptes alle drei Eckpunkte
des magischen Dreiecks der Alm-
bewirtschaftung umgesetzt wer-
den müssen, um positive Effekte
zu erzielen. Der zeitgerechte Auf-
trieb wurde zwar in der Vergan-

MitVeränderungensind
dieAlmenkonfrontiert

genheit bereits gut umgesetzt,
zeigte aber wenig Wirkung, da die
aufgetriebene Tierzahl nicht der
Fläche angepasst wurde bzw. kei-
ne Weidelenkung stattfand. So
konnte eine kalkulierte Futter-
menge von 840 Kilogramm Tro-
ckenmasse (TM) je Hektar vor
Beginn des Projekts ermittelt
werden. Die Anwendung des
„magischen Dreiecks der Almbe-
wirtschaftung“ ermöglichte ei-
nen kalkulierten Futterverzehr
von 1410 kg TM je Hektar. Dies
entspricht einer Steigerung von
68 %. Ohne die Anpassung der
Almbewirtschaftung würde die-
ser Prozentsatz der Fläche in den
nächsten Jahren verbrachen.

„Esgehtdarum,die Ergebnisse

indieBreite zu tragen.“

Dass es nicht so weit kommt, da-
für setzt sich Petra Fürstauer-Rei-
ter mit Nachdruck ein. Sie ist
Almwirtschaftsberaterin bei der
Bezirksbauernkammer und in
dieser Funktion für das ganze
Land zuständig. Auch das Salz-
burger Almprojekt hat sie beglei-
tet und heuer abgeschlossen.
„Für mich geht die Arbeit jetzt

aber erst so richtig los. Es geht da-
rum, die Ergebnisse in die Breite
zu tragen und auf vielen Almen
Maßnahmen zu setzen. Interes-
sierte können sich unter petra.
fuerstauer@lk-salzburg.at mel-
den, auch persönlich schaue ich
gerne auf Almen vorbei. Was man
am leichtesten auch ohne Hilfe
verändern kann und ganz wichtig
ist: Früher rauf mit den Tieren.“

Auf allen Projektalmen (siehe
links) seien durch die Umstellung
auf ein dem Klimawandel ange-
passtes Weidemanagement gute
Ergebnisse erzielt worden. So ha-
be man auf allen Almen die An-
zahl der aufgetriebenen Tiere um
bis zu 50 Prozent gesteigert und
die Weidedauer erheblich verlän-
gert. Zudem hätten deutliche
Verbesserungen an der Qualität
der Almweidefläche festgestellt
werden können.

Im Rahmen des umfangrei-
chen Projektes ist auch die Platt-
form WWW.ALMPLATZ.AT entstanden.
Diese Website soll Almbewirt-
schaftern und Tierbesitzern hel-
fen, genug Tiere für ihre Alm bzw.
einen Almplatz zu finden.

H. Perner/A. Rachersberger

THEMA DER WOCHE

„Beweidung ist für Schutzfunktionwichtig“

St. Michael. Bergführer Klaus
Gruber aus St. Michael ist auf sei-
nen Touren in unzugänglicheren
Gebieten besonders aufgefallen,
dass einige Wege mittlerweile zu-
wachsen. Seine Bedenken gehen
– auch wegen des daraus entste-
henden langen Grases – in Rich-
tung Lawinengefahr im Winter:
„Auch wenn es mir bewusst ist,
dass die Almwirtschaft wohl
auch wegen der Rahmenbedin-
gungen immer schwieriger wird,
sollten wir uns über die Auswir-
kungen Gedanken machen.“

KlausGruber fragt:
Was passiert, wenn die Almen

nach und nach zuwachsen?

Petra Fürstauer-Reiter: Die
Schutzfunktion der Almwirt-
schaft hat eine zentrale Bedeu-
tung. Sie wird jedoch leider viel
zu wenig wahrgenommen. Eine
standortangepasste Almbewirt-
schaftung kann das Gefahrenpo-
tenzial hinsichtlich Naturkatast-
rophen enorm minimieren, denn
die Bewirtschaftung hat großen
Einfluss auf das Wasserspeicher-
vermögen des Bodens und auf

das Abflussverhalten bei Nieder-
schlägen. Auf aufgelassenen oder
zu wenig beweideten Almflächen
entsteht langhalmiger, überstän-
diger Graswuchs, der sich dann
wie ein dichter Filz oder ein
Strohdach auf den Boden legt.
Durch diese Schicht kann der Re-

SIE fragen –WIR helfen

WICHTIGERHINWEIS
Haben auch Sie ein Anliegen, bei

dem wir Ihnen helfen können?

Melden Sie sich unter

Lungauer.Nachrichten@svh.at

gen nicht mehr so leicht in den
Boden eindringen bzw. versi-
ckern und es kommt bei Starkre-
genereignissen zu einem erhöh-
ten Oberflächenwasserabfluss.
Dieser führt wiederum zu einem
erhöhten Wasserstand unserer
Gebirgsbäche, was dann in unse-

ren besiedelten Tallagen oftmals
zu Überflutungen führt.

Im Winter wird diese Altgras-
schicht zu einer idealen Gleitflä-
che für die Schneedecke. Das Ri-
siko des Schneegleitens und der
Bildung von Lawinen ist auf un-
bewirtschafteten Almen wesent-
lich höher als auf bewirtschafte-
ten. Bei sehr langem Gras kann
zusätzlich auch die Grasnarbe
aufgerissen werden. Die Halme
wachsen ja quasi in den Schnee
hinein. Diese offenen Grasnar-
ben sind dann im Sommer wiede-
rum ein Problem, weil es bei
Starkregen zu Vermurungen und
Plaikenbildung kommen kann.

Beweidete/bewirtschaftete
Almflächen sorgen für kurze Grä-
ser und verdichteten Untergrund.
Vor allem im steilen Gelände ist
diese Beweidung für den Erhalt
dieser Schutzfunktion überaus
wichtig. perner

Langhalmiger, überständiger Graswuchs ist die Folge von aufgelas-
senen oder zu wenig beweideten Almflächen. Kleines Bild: Dieser
Wegwird früher oder später ganz zuwachsen und verschwinden.

ImBild die Begehungder Reiterochsenalm in der Karneralmbei Ramingstein. Im kleinen Bild der direkte
Vergleich: Vorn eine Koppel mit braunen „Altlasten“ aus dem Vorjahr – im Hintergrund die Koppel der
Reiterochsenalm, frisch und grün. BILDER: PETRA FÜRSTAUER-REITER
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